Almen und Weiden, auch sie benötigen eine Weidepflege 
	
	Dipl.-Ing. Franz Bergler, Alminspektor der ABB Stainach


Die Almen und Weiden stellen einen wichtigen Bestandteil für die Futterbasis des Heimbetriebes dar. Daher kommt der Erhaltung der Weide durch Pflegemaßnahmen eine besondere Bedeutung zu.
Die herkömmlichen Weidepflegemaßnahmen wie Räumen, Schwenden, Dezimierung von Weideunkräutern wie Ampfer, Farn, Hahnenfuß, Kreuzkraut, Germer, Meliorationen und Düngung seien in diesem Beitrag nur kurz erwähnt. Das Räumen der Weideflächen erfordert ähnlich wie das Schwenden sehr viel Arbeitsaufwand und Geldmitteleinsatz. Meliorationen auf Almen und Weiden sind aus ökologischer Sicht auf keinen Fall mehr zeitgemäß und werden daher auch äußerst selten durchgeführt. Der Düngemitteleinsatz auf den Alm- und Weideflächen hält sich ebenfalls in Grenzen.
Weidepflege durch Weidevieh
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	Hinter diesem Schlagwort steckt mehr als ein Slogan. Weidepflege durch Weidevieh erfordert vielmehr ein zeitgemäßes Weidemanagement. Ein sinnvolles Weidemanagement erhält nicht nur eine gute Weide, sondern dezimiert auch die Arbeitsspitzen am Betrieb. Dazu benötigt man eine Weideunterteilung in Form von Koppeln.

	Die Koppelweide hat in den Tallagen bereits seit Jahrzehnten einen hohen Stellenwert und wird mit Freude und zur Zufriedenheit aller praktiziert. In den etwas höheren Lagen wird dieses Wissen jedoch eher selten eingesetzt. Für eine zeitgemäße Koppelwirtschaft auf den Almen und Weiden bedarf es einiger Grundkenntnisse über den Wachstumsverlauf und das Wuchspotential der Weiden und über den Futterbedarf der Weidetiere. Weiters erfordert die Koppelwirtschaft eine flexible Planung und rasches Handeln im Weidebetrieb. Durch eine dem Standort angepaßte Unterteilung der Weiden kann sehr rasch und vor allem sehr effizient auf witterungsbedingte Einflüsse reagiert werden. So kann eine optimale Weide erhalten werden, ohne daß dadurch deren Qualität und deren Ertrag sinkt.


Die Fachkenntnis und die Flexibilität des Bewirtschafters sind entscheidend
Durch rasches Reagieren auf nicht beeinflußbare Faktoren wie Witterung, Niederschlag und Temperatur können die leider immer wieder auftretenden Bewirtschaftungsfehler dezimiert werden. Die Kenntnis der Weidereife des Aufwuchses ist sehr wichtig. Immer wieder beobachtet der Autor den viel zu späten Auftrieb. Sicherlich zählen Erfahrungswerte und sogenannte "Lostage" gerade in diesem sehr sensiblem Arbeitsbereich, doch kann die bekannte, steil ansteigende Wachstumskurve durch die Stückanzahl an Weidetieren reguliert werden. Die bereits angesprochene Flexibilität ist hier gefordert. Es gibt unbestritten Jahre, in denen das Futter "steht". Damit ist jene Situation gemeint, das gerade im Frühjahr eine länger andauernde Kälte- oder Regenperiode diesen oben angeführten Wachstumsverlauf der Weidegräser stört und dadurch der notwendige Futterertrag für die aufgetriebenen Weidetiere nicht ausreicht. Gerade hier ist die Flexibilität des Bewirtschafters gefordert. Frühzeitiges Koppelwechseln, Verringerung des Besatzes pro Koppel, kurzfristiges Zufüttern von Heu oder Silage und das Ausweichen auf Mähweiden sind einige Möglichkeiten diesen kurzzeitigen Engpaß zu beheben.
Gutes erhalten und Neues annehmen
	Kreislaufwirtschaft findet auch auf den Weiden statt. Der gemeinsame Auftrieb verschiedener Tiergattungen wie Rinder und Pferde bewirkt durch das unterschiedliche Freßverhalten genauso einen positiven Effekt wie das Nachbeweiden von Rinderweideflächen mit Pferden.
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	Nach dem Motto "Weidepflege durch Weidevieh" hat das äußerst selektive Freßverhalten der Schottischen Hochlandrinder eine hochinteressante Auswirkung auf die Weide. Diese Gattung der Rinder ist nicht nur ein hervorragender Verwerter von Futterpflanzen mit einem niedrigen Futterwert, sondern frißt auch sogenannte Weideunkräuter wie Schwarzbeersträucher, Erlen, ja sogar der Ampfer wird dezimiert.
Obwohl die Schaf- und Ziegenweidehaltung in Österreich eine untergeordnete Rolle innehat, wirkt sich die Beweidung mit Schafen und Ziegen sehr positiv auf die Weiden aus. Durch ein ausgeprägtes selektives Freßverhalten - neben Gräsern und Kräutern werden mit Vorliebe Blätter, Rinde, Triebe und Knospen verzehrt - sorgen vor allem die Ziegen für die Offenhaltung der Landschaft. 


Weidepflege durch Weidevieh ist ein wesentlicher Bestandteil der modernen Weide- und Almwirtschaft
Die zeitgemäße Beweidung durch Schafe in einer Koppelhaltung mit einer ausgewogenen Besatzdichte verbessert nicht nur den Weideboden durch die Verdichtung des Bodens und die damit verbundene Vernichtung von Bodenschädlingen, sondern auch bei den Schafen bewirkt das artentypische Freßverhalten eine Weideverbesserung. Schafe sind bei der Futteraufnahme bewegungsfreudig und fressen bei einer optimalen Besatzstärke die Weideflächen sehr gleichmäßig ab. Auch hier ist die Beobachtung der Herde und vor allem das Fachwissen des Bewirtschafters sehr viel wert, denn ein falsches Weidemanagement wie etwa die Standweide als Weideform würde zu einer rapiden Qualitätsminderung der Weide durch den sogenannten selektiven Verbiß der wertvollen Weidepflanzen führen.
Die Weidenutzungsformen wirken sich stark auf die Qualität der Weiden aus. Die nicht mehr zeitgemäße Form der Standweide führt durch den selektiven Verbiß zur Qualitätsminderung der Weiden. Durch den Einsatz eines Solarzaunes hat der Bewirtschafter für die Koppelwirtschaft mit Umtriebsweiden ein wirklich effizientes und kostengünstiges Mittel zur Weideverbesserung durch Weidevieh zur Verfügung.
